                 Wolfgang Wladislaus Demski, Kendo Kyoshi, 7. Dan

                          Gasshuku in Morag (Mohrungen) Polen

Schon seit vielen Jahren richten unsere polnischen Kendokameraden ihre Lehrgänge in einer kleinen masurischen Stadt aus. In diesem Jahr sollte die Anreise am Freitag, dem 16. Juli 2010, erfolgen und das Seminar am Sonnabend, dem 24. Juli, mit Prüfungen und einem Turnier ausklingen. Ich versuchte daher am Vormittag des Freitag meinen Zug in Braunschweig zu erreichen. Natürlich erreichte ich ihn; er hatte ja schließlich 60 Minuten Verspätung. Auch egal! Eine Woche zuvor versuchte ich München mit der Deutschen Bahn zu erreichen. Das verlief mit einer vierstündigen Verspätung. Vielleicht sollte man doch besser das Auto benutzen.

Wie dem auch sei. In Berlin war mein Anschlusszug nach Polen bereits weg und ich durfte ins Hotel, um zu übernachten. Die nächste Verbindung hatte ich dann am folgenden Tag um 6:40 Uhr. Soviel zu den erwünschten Bahnreisen. Die polnischen Kendoleute waren informiert und holten mich von der Station ab und ich kam noch rechtzeitig vor dem 2. Training an. Der Lehrgang war mit 54 Teilnehmern ebenso besucht wie unser Gasshuku in Lindow Anfang Juli. Einige Personen hatte ich in den vergangenen Jahren schon in Lindow  gesehen und so wurden dann erst einmal Freundlichkeiten ausgetauscht. 

Den Trainingsplan stimmten die Veranstalter mit mir ab und ich war doch recht erstaunt, dass  sehr großes Gewicht auf die Nihon – Kendo – Kata aber auch auf die Kihon – Kendo – Kata gelegt wurde. Glücklicherweise werden bei uns beide Kata regelmäßig auf Lehrgängen und in vielen Vereinen unterrichtet und geübt. Ich war also nicht überfordert. Dennoch forschte ich nach, weshalb denn die Kihon – Kendo – Kata so stark gefördert werden sollte. Ergebnis: Sie ist in Polen Inhalt der Kyu – Prüfungsanforderungen. Im Laufe des Lehrgangs überzeugte ich mich davon, dass dies durchaus ein vernünftiger Weg ist, Kendo besser zu verbreiten. Auch  beim DKenB gab es schon Stimmen, die für eine entsprechende Veränderung unserer Kyu – Prüfungsordnung sprachen. Bisher konnte ich mich mit diesem Gedankengut nicht anfreunden. Dieser Lehrgang änderte meine etwas ablehnende Haltung. Allerdings macht das erst wirklich Sinn, wenn unsere Kyu – Prüfer flächendeckend mit dem Inhalt der Kihon – Kendo – Kata vertraut gemacht würden und die Vereine bundesweit auf diese Kata vorbereitet werden. 

Im Verlauf des Lehrgangs bemerkte ich, dass die Teilnehmer beim Shinai – Kendo imstande waren, dass bei der Kihon – Kata Erlernte sinnvoll umzusetzen. Sie hatten nicht nur die Technik verstanden, sondern es war zu erkennen, dass sie auch den erforderlichen Abstand (Maai) für die jeweilige Technik begriffen hatten. Zum Lehrgangsabschluss gab es dann Kyu-Prüfungen, denen ich als Beobachter beiwohnte. Von 20 Prüflingen sahen lediglich 2 etwas schwach in ihren Leistungen aus, aber auch für diese reichte es zum Bestehen aus.

Die Organisatoren des Lehrgangs haben gemeinsam mit den Teilnehmern dafür gesorgt, dass Gruppen oder Einzelpersonen eingeteilt wurden, die für das Wischen des Hallenbodens oder das Auf- und Abschließen des Dojo zuständig waren. Es verlief wirklich alles reibungslos und ich konnte als Trainer unbesorgt meinen eigentlichen Aufgaben nachgehen.

Meine Rückreise verlief problemlos, obwohl ich wieder die Bahn benutzte. Man soll nie aufgeben.

Ampleben, 26. Juli 2010          
